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ABONNENTENSERVICE
Jeden Morgen arbeiten viele Menschen daran, dass
Sie Ihre Zeitung pünktlich erhalten. Sollte es dennoch
mal etwas zu beanstanden geben oder Sie möchten
unsere umfangreichen Service-Leistungen nutzen, so
erreichen Sie den Abonnentenservice Montag bis
Freitag von 7 bis 17.30 Uhr und Samstag von 7.30 bis
12 Uhr unter folgenden Telefonnummern:
Telefon Leserservice 07 11 / 72 05 – 61 61
Fax Leserservice 07 11 / 72 05 – 61 62

Die Fahrrad-Schutzstreifen gibt es nur auf Probe

E ntspanntes Radeln ist auf der Wal-
denbucher Bahnhofstraße bisher
nicht möglich. Parkende Fahrzeu-

ge, rangierende Lkws und Autofahrer, die
auf der breiten und geraden Straße viel zu
schnell unterwegs sind, machen die Fahrt
aus der Altstadt in Richtung Glashütte für
die Pedaleure zur Zitterpartie. Seit acht
Jahren sucht der Gemeinderat nach einer
Lösung. Jetzt gibt es gute Nachrichten.

Das Verkehrsministerium in Stuttgart
hat einen zweijährigen Verkehrsversuch
genehmigt. Noch im September sollen
zwischen der Innenstadt und dem Stadt-
teil Glashütte in beiden Richtungen Rad-
schutzstreifen markiert werden. Das Be-
sondere daran: Für Schutzstreifen außer-
orts gelten strenge rechtliche Bestimmun-
gen, die von der Kommune bisher nicht
erfüllt werden konnten. Außerdem haben
sich entlang der Bahnhofstraße zahlreiche
große Gewerbebetriebe – wie etwa die bei-
den Haka-Werke – angesiedelt. Die Sorge
war groß, dass an den Ein- und Ausfahrten
durch einen durchgängigen Radweg neue
Gefahrenstellen entstehen, weil die Auf-
merksamkeit der Radler sinkt.

Gemeinsam mit den Unternehmen
wurde ein Plan entwickelt, der vorsieht,
dass der Schutzstreifen an mehreren Stel-
len unterbrochen wird, um den Anliefe-
rungsverkehr zu ermöglichen. Das Abstel-

len von Fahrzeugen am Straßenrand ist
künftig zwar nicht mehr möglich, doch auf
den benachbarten Firmen-Grundstücken
gibt es genügend Ausweichflächen. Die
Radfreunde sind auf der Bahnhofstraße

stark vertreten, weil die Strecke Teil des
Museumsradwegs ist, der von Weil der
Stadt nach Nürtingen führt. Für die Frei-
zeit-Radler gilt in Richtung Aichtal nun:
Wenn sie die Tempo-30-Zone der Altstadt
am Lidl-Markt verlassen, können sie von
dort aus auf dem neuen Schutzstreifen
weiterfahren. Dort darf allerdings nur ein
Radler nach dem anderen unterwegs sein.
Das Fahren im Pulk ist verboten. Der

Schutzstreifen mündet am Eingang zur
Glashütte in den Bundeswanderweg, der
zur Burkhardtsmühle weiterführt. Das
Konzept funktioniert auch in umgekehr-
ter Richtung.

Rund 22 000 Euro kosten die Markie-
rungsarbeiten auf dem Asphalt die Kom-
mune, und nicht jeder Gemeinderat ist
von der Sinnhaftigkeit der Ausgabe über-
zeugt. „Die Straße ist übersichtlich. Das
müsste doch auch
ohne Streifen funk-
tionieren“, erklärte
der FWV-Stadtrat
Josef Lupion, der das
Geld lieber ander-
weitig investieren
würde. „Es ist ein
Versuch, wenn er
nicht das erhoffte Er-
gebnis bringt, müssen wir die Schutzstrei-
fen in zwei Jahren wieder zurückbauen“,
verdeutlichte auch der Bürgermeister Mi-
chael Lutz.

Bis dahin werden die Verkehrsabläufe
und das Verhalten der Verkehrsteilneh-
mer regelmäßig von der örtlichen Polizei-
behörde beobachtet. Ein Fachbüro über-
nimmt die Auswertung der Daten und legt
in zwei Jahren einen Erfahrungsbericht
vor. Auf dieser Grundlage wird im Stutt-
garter Ministerium dann entscheiden, ob
der Radschutzstreifen dauerhaft bleibt.
Der Bürgermeister Michael Lutz ist zuver-
sichtlich: „Jetzt ist es an der Zeit, mal ein
Zeichen zu setzen. Ich habe ein gutes Ge-
fühl.“

In der Waldenbucher Bahnhofstraße werden Zonen für Pedaleure
ausgewiesen – Kritik aus dem Gemeinderat. Von Claudia Barner

„Jetzt ist es
an der Zeit,
mal ein
Zeichen
zu setzen.“
Michael Lutz,
Bürgermeister

Noch im September sollen zwischen der Waldenbucher Innenstadt und dem Stadtteil Glas-
hütte in beiden Richtungen Radschutzstreifen markiert werden. Foto: Claudia Barner

Der Wald als wichtiger Klimapartner

V ereinzelte Sonnenstrahlen blitzen
durch die dichten Baumkronen,
erste Kastanien liegen auf dem Bo-

den, und immer wieder hagelt es ein paar
Eicheln. Einen Waldspaziergang sollte
man am besten mit allen Sinnen erleben,
meint Stefan Rösler, ein Experte für
Nachhaltigkeit und Biodiversität.

Er führt an jenem Nachmittag unge-
fähr 30 Menschen über den Degerlocher
Waldsportpfad, um ihnen das „komplexe
Ökosystem“ näherzubringen. „Machen Sie
mal die Augen zu und gucken, was Sie
dann wahrnehmen“, sagt er. Vogelgezwit-
scher, Schritte von Joggern, eine Autotür
in der Ferne – nicht nur die Geräusche
nehmen die Teilnehmer nun stärker wahr,
sondern auch deren Richtung. „Unsere
Sinne sind gar nicht so schlecht, wie wir
meinen“, sagt Rösler, „sie sind nur
schlecht trainiert“. Das Haus des Waldes
hat zu dem Waldspaziergang eingeladen,

dem sich auch der baden-württembergi-
sche Umweltminister Franz Untersteller
angeschlossen hat. Er besucht Veranstal-
tungen wie diese, um sich zu informieren
und vor allem Ehrenamtli-
chen, die sich für die Umwelt
einsetzen, zu danken.

Wälder gibt es seit etwa
400 Millionen Jahren. Ihre
Zusammensetzung hat sich
im Laufe dieser Zeit immer
wieder verändert. „Der Wald
ist dem Klimawandel ausge-
setzt und muss gucken, wie er
mit oder ohne Hilfe damit
umgeht“, erklärt Stefan Rösler. „Mit Hil-
fe“ würde bedeuten, dass zum Beispiel
neue Baumarten angepflanzt werden, wie
dies aktuell in der Diskussion ist. Prinzi-
piell gelte: Je mehr Baumarten vertreten
sind, desto stabiler ist das Ökosystem
Wald.

In Deutschland gibt es etwa 75 Arten
von Bäumen. Laut Stefan Rösler hat die
Douglasie gute Chancen, der Baum der
Zukunft zu werden. Der Nadelbaum ist in

Nordamerika beheimatet und
wird hierzulande forstlich an-
gebaut; seine Nadeln riechen
nach Orange. „Die Douglasie
scheint mit dem Klimawan-
del besser klarzukommen als
die Fichte“, sagt Rösler. Des-
halb soll deren Bestand in
heimischen Wäldern künftig
wachsen.

Wer im Wald schon einmal
den Blick nach oben gerichtet hat, weiß,
wie beeindruckend hoch manche Bäume
werden können. Eine Stileiche zum Bei-
spiel ist 20 bis 40 Meter groß. Aber hat
beim Nach-oben-schauen auch schon mal
jemand darauf geachtet, wie groß eigent-
lich die Krone eines solchen Baums ist?

Stefan Rösler bittet seine Teilnehmer, sich
so im Kreis aufzustellen, dass ungefähr
der Rand der Baumkrone nachgezeichnet
wird. Das ist auch in Zeiten von Corona
und Mindestabstand gut machbar – denn
die Krone der Stileiche hat in etwa einen
Durchmesser von zehn Metern.

Bei diesen Dimensionen kann man sich
gut vorstellen, welche Kraft so ein Baum
entwickeln kann – und zwar eine für den
Menschen sehr nützliche Kraft, wie der
Experte erklärt. „Ein alter Baum produ-
ziert am Tag so viel Sauerstoff, dass es für
zehn Leute reicht“, sagt Rösler. Gleichzei-
tig bindet der Baum so viel CO2, wie etwa
sieben Menschen ausstoßen. Das 400 Mil-
lionen Jahre alte Phänomen Wald sei also
das perfekte Beispiel für das mehr als ak-
tuelle Thema Klimaneutralität. „Da hat
sich im Laufe der Evolution eine perfekte
Kooperation zwischen Mensch und Baum
entwickelt“, sagt Rösler.

An einem Tag kann ein Baum genügend Sauerstoff für zehn Menschen produzieren. Für den Experten Stefan Rösler ist dies ein Paradebeispiel
fürs aktuelle Thema Klimaneutralität. Unterwegs unter Wipfeln im Degerlocher Wald. Von Jacqueline Fritsch

„Ein alter Baum
produziert am Tag
so viel Sauerstoff,
dass es für zehn
Leute reicht“
Stefan Rösler,
Haus des Waldes

Leinfelden

Kind von Auto erfasst
und leicht verletzt
In Leinfelden ist am Dienstagvormittag
ein Kind von einem Pkw angefahren und
nach derzeitigem Kenntnisstand leicht
verletzt worden. Gegen 9.15 Uhr verließ
ein 62-Jähriger mit seinem Wagen den
Kreisverkehr Musberger Straße/Stuttgar-
ter Straße in Richtung Musberg und über-
sah hierbei auf dem dortigen Fußgänger-
überweg einen Elfjährigen auf einem
Tretroller. Das Auto erfasste das Kind und
brachte es zu Fall. Vom Rettungsdienst
wurde der Junge zur weiteren Untersu-
chung und Behandlung in eine Klinik
gebracht. red

Leinfelden

Einbrecher auf
Baustelle unterwegs
Ein Einbrecher hat sich zwischen Sams-
tag, 16 Uhr, und Montag, 7 Uhr, auf einer
Großbaustelle im Meisenweg in Unterai-
chen zu schaffen gemacht. Der Täter
hebelte mehrere Container auf und ent-
wendete daraus diverses Werkzeug, wie
Akkuschrauber, Schweißgeräte und Kapp-
sägen im Wert von mehreren Tausend
Euro. Das Diebesgut dürfte mit einem
Fahrzeug abtransportiert worden sein.
Der Polizeiposten Leinfelden-Echterdin-
gen bittet unter Telefon 0711/9 03 77-0 um
Zeugenhinweise. red

Degerloch

Unbekannte zünden
Auto an
Unbekannte haben in der Nacht zum
Dienstag ein am Königsträßle abgestelltes
Auto angezündet. Eine Passantin meldete
gegen 2.15 Uhr ein brennendes Auto auf
Höhe des Friedrich-Strobel-Wegs. Die
alarmierte Feuerwehr löschte den Audi,
bei dem ein Schaden von mehreren Zehn-
tausend Euro entstand. Die Ermittlungen
dauern an. Zeugen werden gebeten, sich
unter der Rufnummer 0711/89 90-57 78
bei der Kriminalpolizei zu melden. red

Regio-Rad-Station
am Friedhof
An der Bushaltestelle am Birkacher Fried-
hof soll bis Ende 2020 eine virtuelle Re-
gio-Rad-Station entstehen. In diesem Zu-
ge werden auch vier normale Abstellbügel
für Fahrräder dort aufgestellt. Die virtuel-
le Station besteht lediglich aus einer Mar-
kierung am Boden. Poller, an denen die
Räder wie an festen Regio-Rad-Stationen
angeschlossen werden, gibt es keine. Eine
virtuelle Station gibt es zum Beispiel auch
an der Uni Hohenheim. „Das Regio-Rad
ergänzt das ÖPNV-Angebot in Birkach
gut“, sagt Bezirksvorsteherin Andrea Lin-
del, „wir träumen jetzt noch von einer Sta-
tion im Asemwald und in Schönberg“. jac

Wie groß wird eine Baumkrone? Die Teilnehmer des Rundgangs stellen sich entsprechend im Kreis auf. Foto: Jacqueline Fritschch
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